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Kapitel von

Hunne berechnet die Anzahl der

ersten Kreuzfahre (ao 1096) auf
100000.

Robert von der Novenie die ver¬

lauft sein Land, dem Willien

Rufus nen 2000 Mark, um in den

heiligen Krieg ziehen zu können.

1. Wilhelm Graf von Poiton und Hey
von Trienne braut 60000 Reiter

zusammen und will mir Geld zu be¬

kommen dem König Wilhelm Aufer
sein Land versetzen, das Könige

Tod trennt das Geschaft f.
Wilhelm stirbt 1100

die Kreuzfahrer kommen nach Griechen.

land und Kleinus Konnenus läßt sie

übersetzen, schließt aber ein Soliman
Kaiser () der Türken ein Bündniß

wieder sie. Doch die Kreuzfahrer schlagen
Soliman in 2 Schlachten und nehmen
Nicea, und Antionien en. Jerusalem,

das noch dem Fall der türkischen Macht
wieder unter die Herschaft des Sultans

von Egypten kan wird nach einer

fünf wöchentlichen Belagerung erobert,

obschon das Heer der Kreuzfahrer bis

auf 20000 zu Fuß und 1500 zu Pferde

herabgeschmolzen war. (ai 1100)

Gottfried von Bouillon wird König

(andere sagen Herzog von Jerusalem

(auch schreibt sich sein Nachfolge Baldung

erster König von Jerusalem/

Heinrich der erste vertheidigt muthig

sein Recht der Jurnstitur gegen Paskal II

und seine Kreatur Unseln Erzbachef
von Kanterburg, der Pabst exkommigirt.

Stume nichtrug of Leglam Volug a



des Königs Minister.

Before lishops tooti posession oftheir

dignites they har Formely accustonus

ho paso Ehro two ceremonials: Naz
rereived from the hands ef ite sove

reigu à hing und erosier as /gmbols
of their offrie and this vous calles

ther investiture: Theg also made

those submissions to the prinie rec
guired lyt vohalt by tha rites of the
Feudal laid, wich recccmd sta

name of homage. Land as ka Hiny

migut refuse both to grant Tha inde

stiture ans to receive the Komuge

Uht thu chapter had ly soma canons
of the midole age bein endewed witt

the right of election thue sovereige

had in reulity the sole power erf

appeinting prelates.

Paskal trotzt ihm endlich das Recht

der Perestituren ab, und der König

behält blos das Recht das Homagium
zu forder sich leisten zu lassen.

Unter Heinrich dem 1ten wird endlich der
Verboth der Heirath der Klercken

durch gesetzt, und auch dir der Lagen
im siebenten Grad der Verwandt

schaft. (1107)

Heinrich hat mir beständigen Streit

unt Ludwig von Frankreich wegen

des Roberts Sohn Wilhelm die

Sache wird vor Pabst Kaliptus I

gebracht, der sich Anfangs des Prinzen

annimmt, dann aber, von Heinrich

gewonnen, sein Interesse verläßt.

der Kardinal von Krenne wird von

Kaliptus nach England geseh ikt war er



auf einer Synode gegen die Heirathe
des Klerus eifert. In der nächsten

Nacht findet ihn ein Polizey beande

in einem liederlichen Hause. Man

dacht, die Synode geht uns ein ander,

der Legat verläßt England, und

das Pabsts Befehle in Hersicht der

Heirathen werden weniger befolgt

Als je.
Anno 1118 verbiethet Heinrich einem

papst Legaten England zu betreten.

der Pabst (Kalipt? der sieht, daß er
nicht auslangen kann ergreift und

lich den Kans weg das was er nicht mehr

verweigern kann in Foren einer

Babst stets zu erneuerenden Longe.

spriren zu geben. Er macht den Erzlicht

von Kanterbery zu seinem Legaten

mird ertheilt ihm in dieser Eigenschaft

das Recht Investikuren zu ertheilen

ein Recht das er seit gehen als Me¬

bropolitan ausgeubt hatte. Auch dem

König von Frankreich muß er dieß Recht

zugestehen.

Heinrich III war ein weiser tapferer

Fürst, gerechtigkeits liebend, wenn nicht

sein Ehrgeitz ins Spiel land, oder viel.

mehr er hatte den Charakter der meister

damaligen Fürsten gerecht in seinen

Pripatgeschaften und gegen seine Unter¬

thenen, aber falsch, treulos, grausam

sogar in allen öffentlichen Angelegen.

heuten. Er war fast frey von den Vor¬

ertheilen seine Zeit er wußte die un¬

ruhigen Großen in Zaum zu halten, und

u



verdankt England ein kurze Periode

inneren Ruhe. Dennoch konnte er die

Zweykämpfe nicht abschaffen. Er sterb
do 1135.

Kapitel VII

Auf Heinrich folgte Stephan ein Sohn

Adelas, ein Tochte Wilhelm des Erobe,
reis und Stephans Grafen von Blois

trotz des näher Rechts Mathildens Tocher

Heinrichs und Wittwe Kaiser Heinrich des V
zum 22 Mahle vermählt mit Gottfried Plantagenat
Gauten von Anzou¬

Unter sein Begierung fangen die inner

lichen Befehdungen wieder an, und

Stephan ist zu schwach ihnen zu wehren.

Nephan setzt den Bischaft, von Solisburg

und den von Rückeln die Unruhen

angefangen hatten, und feste Schlößer

bauben gefangen. Heinrich Bischof von

Weipesten, Bau des des Königs beruft

ein Synade, und zitört den König sich

daselbst zu rechtfertigen. Stephan vor¬

sheit nicht, und ein appellirt der Bischof

von Sallisburg nach Rom und euer

Nephans wohl unterstützte Drohnungen

könne einer öffentlichen Bruch ver
hüthen. (ab 1139)

Stephan wird ab 1141 in einem Treffen

von Muthildens entürt. Bruder, dem

Grafen von Pocester gefangen.

Mathilde sucht den prästh. Legaten zu

gewannen und verspricht ihm wenn er

ihr Recht anerkennen würde, die Admind¬
stration des ganzen Landes zu überlassen
ins besonder aber sein Willkühr die Tri¬

gebung aller Bistümer und Abteyen

zu überlassen. Der Legat/ tritt mir auf ihre Seiter

Bischof vonWinchestern?)



verflucht öffentlich zu Winchester ihre

Feinde, und erklärt sie in einer Syni.

den, die man, ohne auf den weltlichen

Adel Rücksicht zu nehmen, zu sammen

geaufen hatte sie als Krinzen wo¬

rauf sie auch gekrönt wird. (ar 1141)

Der Legat unzufrieden mit ihr, neutert de

Londone zum Aufstande auf, und schlägt sich
mit Truppen die er ein sich versammelt

hatte zu ihnen, die die Königen in Winche

ster belagen. Ihr Bruder Robert von Horister

ihre letzte Stütze wird gefangen, und

sie kann seine Freyheit nur durch die

Auslieferung Stephans erkaufen (1141

Euger III wird Pabst so nimmt den
Weichesten, die Würde eines Legaten

und bekleidet damit den Therbald von

Kanterbury. Der Pabst hält zu Rheims

in Champagne ein Conzilim und statt
daß die engl. Kirche wie gewöhnlich ihr

deputirte erwählte, rennt der Pabest

selbst 5 Bischöfe die dort erscheinen

sollen. Sephan verbiethet ihner zu er¬

schreinen, und wird sant seinem Anfang
mit den Jeberdikt belegt, denn er nur

durch die größten Gemüthigungen aus

entgehen kann. (1147)

Aem 1148 unternehmen schließen sich viele

englische Erde, unter ihnen Röger v

Mocobrav u Wilhelm von Wareue

an den Kreuzzug an den der her Bernhard

damahls predigte

Mathildens Sohn Heinrich heirathet Ludwig

des VII verstoßen Gemahlin Fleonore

Tachter Wilhelm des Herzogs von Grienne

un Grafen 3 Priton u erhält dadurch diese Früder.



Stephan, dadurch erschrekt verlangt von
Ebischof v Kantenburg seiner Sohn

Eustach zu salben, doch dieser wei

gert sich, und entflieht übers
Meer.

Heinrich macht ein Finf all in England

und da Eustach stirbt vergleicht man

sich dahin, daß Stephan sein Lebelang
wegnern, nach desser Tode aber Heinrich

die Krone bekommen soll. Bald daraf

ein Oktobe ad 1154 stirbt Stephan

Nephan wird tapfer, und thätig aber unglück¬

Ach und unter ihm wird das Land du ich
meerliche Unruhen sehr zerrüttet die

pägsten Gewalt machte über ihm geriste

Fortschatte in England, und die Appelle

tan nach Rom, die unter den vorigen
Regierung strang verbothen waren,

wurden zu der Zeit sehr gemein

Kapitel V III

Heinrich II

J. Der Zustand von Frankreich war in dieser

Periode, sehr kläglich: Die Könige

waren ohne Macht, so daß sie sich

kann mit den Mittelmäßigen ihrer

Vasallen nießen konnten, die diese

Schwäche benützte und einander

ungestraft befehdeten und aller

Art Gewaltthätigkeiten in dem Lan.
den ausübten. Des Königs Domänen

bestanden blos aus Paris, Orleans

Estampes, Kompiegne, es noch

einige Plätzen in den vördlichen

Prorinzen. Der Vasallen hatten
sogar ein aus drückliches Recht, wenn

sie sich bele in ihren Rechten gekränkt



glaubten, die Wassen gegen den König

selbst zu ergreifen. Sie übt die

Gerichtsbarkeit, ohne Zulaßung ein

Appelation über ihre Unterhanen aus

Furcht von Vergrößerung der König

Gewalt machte, daß jeder kleine Barre

den könig trotzen konnte, weil er ge¬

wiß war von den Mächtigern unter

stützt zu werden. Es waren O große

Pairschaften - Burgund, Normandi

Quienne, flandern, Thoulause, und

Champagne. /.

In England war der König mächtigen
Er hatte größern der mänen, und es

stand kein so gewaltiger Vasall an

ben ihm, der es hätte wegen können

sich ihm allein zu riedersetzen

Heinrich war ein sehr mächtige Fürst.

Ei Besaß außer England von seinen

Vater Lanzon, Tourraine, Manne, v

sein Mutter Normandie, so sie Weibe

Juieme Priteu, Paintange Rau¬

vergen, Perigord, Augonewis u

Limonsind, wozu in der Folge nach

Bretagen und verland kann. Er be¬

saß allem - Frankreich.

Er stritt die Regierung an du 1154

Er verheirathet sein Sohn Heinrich mit

Ky Ludwigs Tochter Margarathe u

sein 3t Sohn Godfried mit der

einzige Tachten und Erbind Lonaus

Grafen von Fretagne. 1158.

In einem Kriege mit Ludwig von Frankreich

wegen der Asschaft Toulause erhob Hein
rich, statt die Lehensarmen auf zu biethen

25



von jedem zur Heerfolge verpflichtete.

eine Summe Guldes statt der persönli¬

chen Kriegs dienste, und warb daben

ein Armen.

Phe fortress of Gilors, being part

of fhe dowry stipulat er to Mar

garet of France had been consignet.

by agucement to the knigtets templars
on condition that it schould be der

liveres inte Stenry's hands, ofter

the eelebration of the nuptials

Bue Ring, thathe might have a

pretenee for imediatety demanding
the place, onderes the marrage ko

le solemuises betideen the prince

au priniest tho both intants

ans tie engages the grand master

of the Tempole, by large presents

as was generally sus pected, to put
him in possession of Pisors. peides
resenting this Fraudulent conduet

banisher thu Templars from France
ans Wortes Heer Have made war

nern da sieg of Legland, had it
not been for the medration and

authoritz of Pepe Alexander II

who und been chaced from Rome

bythe Antipope Victar Wand re¬

Gided et that fime in Franie ao.

1181. (pag 405

Der König von England und Frankreich bezeigen
ten dem Pabst so viel fespekt daß

sie bey un Zusammenkunft mit ihr

zu esorci von den Pferden stiegen

13.



sein Roß an dem Zügel faßten, und
ihn so ins Schloß führten.

Heinrich gedachte, die weltliche und

geistliche Gewalt zu vereinigen

um sich dieß zu erleichtern, erhob
er zum Erzbisthume von Kantenburg

nach dem Jede Therbalds, seinen

Kanzler und Vertrauten Thomas e
Beket, von dem er sich alle Unterstek

jung versprach. Aber kaum wer dieser

zu der ragbischöflichen Würde ei¬

hoben als er seine ganze Lebens¬

art und sein ganzes Betragen gegen

den König anderte. Er fing damit an

daß von Besitzungen die Getreue die

Königs immer hatten, unter dem Vorwarde

daß sie dem erbischöfliche Stuhle mit
wißen wären, zurückfoderte, und auf

Verweigerung die Besitzer Lertz der

verwendung und Krohnungen des Königs
mit dem Banne belegte.

Der König gab einen Befehl, daß bey
jedem Gericht in dem ein Sünder

zu einer Geidbuße von der Geistlichkeit ver¬

ertheilt wurde ein König Bräuter ge¬
genwärtig seyn, sollte und seine Einwilli¬

gung in die Strafe geben sollte.

Die Geister entgegen sich damahls ganz de

alle Gerichtbarkeit. Heinrich wollte dieß

abgestellt wüßen. Ein Geistliche in Wor¬

iesterschien hatte eines Edelmnaus Tochter

entehrt und den Vater ermordet

Heinrich forderte daß er ausgeliefert

werden sollte, doch Beket vertheidigte

die Priei legen der Kirche, und verweigerte es



Henrich berief eine Versammlung von

Baronen und Prälaten nach Klaren.
den zusammen, wo die sogenannten Konsti¬

Tutionen von Karendon festzesetzt

werden diese enthalten unter anderen,

daß Klerike wegen Verbrechen, er welt.

lichen Gerichten sollten angeklagt werden

können; daß niemand, beson dens
kein Kleocker ohne Erlaubniß des

Königs das Reich verlassen wollte

daß kein Beauter. Der Koren sollte

en kommunzirt werden ohne Ein¬

/fennig des Königs, daß alle Appel

lationen zu letzt an den König gehn

sollten, und ohne seine Zustimmung
nicht weiter. Daß die Prälaten als

Barone des Reichs angesehen werden

gleiche Vortheile mit diesen genießen,

aber auch alle ihre Lasten tragen sollten.

die Einkünfte von erledigten Pfründen

sollten dem Könige zustehen. Daß der

Kleins kein Recht er ansprechen sollte.

des Schulden die unter einem Eide

kontraktirt werden wären, ein zu¬

treiben. Alle Prälaten unterzeichnt.
ten diese Artikal, nur Beket wei¬

gerten sich

At last, Richard die Hastings

grand pror of the templars in Eng.
tund, threi humhelf in des Anees

before him; und er with many tears

entreated him es hie paid ang regars

either to his orion safety or that
of the durch, not to provoka,

263



be an Fruitliche opposition da indig¬
nition of a grert monarch; who

was resolutely beut on his pur.

pose und wtio was ectermined

to tatte füll revenge on every one

otio Thoues dara to oppost. Tum.

/pag 422)Ao 1164

Endlich unterzeichnet Ledet und

Heinrich, schickt der Konstitution an

Pabst Alexander zur Bestättigung

doch dieser ratifiziert mir. 6 unbe¬
deutende Artitel

Bedet nimmt nun ebenfalls sein Betät¬

tigung zurück, Heinrich darüber aufgebracht

läßt beidet über verschiedene kleinig.
keiten vor den weltlichen Gewichten
anklagen, und fordert ihm endlich ein

ihn ganz zu verderben Rechnung üb

die als Kanzler in Händen gehabten

Gelder ab, lebet verläßt England, und

begibt sich in das Konrent von Contiany.

Heinrich unterließ den Peters= Pfennig
zu zehlen, zeigten Zeigung zu einen

Bündniß mit Fridrich Barbarossar

und stellte sich als wollte er Paskal III

Alexanders Jegner verkennen.

Belet exkomunziert des Königs Mi¬

nisten, erklärt die Konstifusionen

von Klarendon für nichtig, und mit¬

bindet alle Prälaten des Eides den

sie daselbst geleistet.

Endlich vergleichen sich der König und Becket
unter der Bedingung daß letzterer und

alle seine Anhänger in ihre Pfründen

2



eingesetzt werden, sollen

Heinrich läßt seiner ältesten Sohn Hein

rich durch Roger von Chork krönen. Bedet

Feiket ist kaum angelegt so probe

stürt er gegen diese Krönung. Er miko¬

miniziert sogleich einig die vornehm.

sten Prälaten. Als Heinrich dieß ver¬

nahm äußerte er laut seinen Haß

gegen den Prinas. Die Edellente

verstanden diese Aeußerung übel, oder

villeicht recht, und ermordeten den

E Becket am Altäre. (1170)

Heinrich schickt sogleich Gesandte an den

Pabst Alexander nur sich von allen

Verdacht zu wennigen, was ihm denn

endlich mit vieler Muhe gelängt.

Thomas er becket wird heilig gespro¬

chen, und Heinrich um sich ganz unt

der Kirche zu versöhnen, verspricht

von allen seinen Staaten ein Tage

zur Befreiung des heiligen Lankas

zu geben, die bereite alle übrige

Fürsten Europus entrichtet hatten.

Die Tape betrug 2 Pfennige vom

Pfund und hieß Saladins = Tape.

Kapitel I

Ad 1192 wird, Froland erobert

Heinrich muß zur Büßung dem Pabste

versprechen alle verkannten Anhan.

ger Beikets in ihre Pfründen wieder

einzusetzen, das Erzbischem von

N



Kanterburg in seinen alten Stand

herzustellen; den Tempelheren mir

hinreichend Sinne zu bezahlen, um

davon 200 Ritter 1 Jahr im heilin

Lande zu erhalten, selbst nächste Weih¬

nachten das Kreuz zu nehmen und

durch 3 Jahre gegen die Ungläubigen

zu frechten, die Appellationen nach

Rom in geistl. Angelegenheiten nicht

zu hindern jene Unterthanen. Die um die

Appellation willen das Land verließen,

nicht zurückzuhalten; nicht auf der Beobach,

tung solcher Gebräuche zu bestehen die

den Previlegien der Kirche entgegen

wären. Unter dieser Bedingung erhielt

er die Absolution, und die Bestättigung

der Verleihung von Froland durch den

Pabst Kadrian.

Heinrichs alles Sohn Heinrich ward zum

König geselbt und ihm wird bestimmt.

England Normandie, Anjou, Meline,

Tourrame. Richard wird inverstirt

mit dem Hoth ein Chuimme und der

Ifschaft Priton. Gottfried sein 3 ten Sohn

nobte durch sein Weil Bretagne,

und Irrland wird für Johann bestimmt
Der Junge Heinrich besuchte seinen Schwie¬

gerarter Ludwig zu Paris, der ihn verführte

so daß der Prien bey seiner Rückkunft

von seinem Vater unter verlangte sogleich

entweder der Herrschaft über England oder

die Normandie zu entsagen.



der Vater weigerte sich und der junge Prinz

entflieht nach Paris

Eleonora überredete ihre Söhne Gott

fried und Richard ebenfalls nach
Frankreich zu fliehen. Darund ließ

i König Heinrich des eifersüchtige

Weib gefangen setzen. Er bath

den Pabst Alexander seine Feinde zu

versuchen, was diesen auch that doch

ohne Erfolg.

die meisten sein Vasallen hielte

es heiemlich oder öffentlich mit sein

nen Söhnen so daß er genöthigt

wer in dem folgenden Kriege mit
Frankreich mir Brunde von 20000 Man

die man Brabanjons oder Lotte:

raug nanten, die sich jedermann

verdingten und im Grunde nichts

als Räuber waren, in seinem Heer

aufzunehmen. Er schlägt Ludwigen der

ihn hinterging (ao 1173) Er macht sein

Söhnen große Anerbiethungen, doch
umsonst!

Um das Volk zu gewinnen that er

Büße für Beckels Mord. Er gieng

nach Panterbirg zu diesen. Ende

Aals er die Kirche v Kanterburg erblick

te stieg er vom Pferde, ging Baarfuß

dahin, warft sich vor dem Sorge

nieder und verharrte in festen und

Bethen einen ganzen Tag. Weites

rief er ein Konvent Manche zusammen.



entblöste seine Schultern und dieß

sich von den erstaunten Kleikern gei.

stele. (ao 1144

Willigam König von Schottland, der in Eng¬

land eingefallen wer wird geschlagen
und gefangen.

Endlich söhnten sich Vater und Söhne wieder

aus und Heinrich gab ihnen jährl ich Pei¬

onen nebst erschienenen Burger

Wilhelm von Schottland muß seine Frey¬

heit dadurch erkaufen, daß er sich zum

Vasallen von England erklärt und mehr

wern Festungen abtritt.

Heinrich gab strenge Gesehe gegen Raub,

Mord, Ealschmungen al. Geldstrafen

für diese Verbrechen finden sich unter

ihm nicht mehr. Bey Felonie und Mord

läßt er die Weingung durch das Wasser

der Ordalien nicht zu. Zwey kämpfe

vernung er nicht abzuschaffen. Er zerstörte

die Schlößer der Augels

Er theilte zu besser Verwaltung der Justiz
des Land in de Theile und in jeden war

mine Gerichtspesen die im Lande mehr¬

weiste und über die Bedrükungen der

Mächtigen wächte.

Jeder besitzer einer Rittersitzes mußte ein

ganzen Hermpft haben, jeder Besitze von

Güter von 16 Mark in Werth eben so,
u so we

Vor seiner Legierung war geisten und welten

Macht so getrennt, daß ein Geistlicher

5



der einen Mord begung nur durch
Degradation bestraft werden könnte.

wurde er hingegen ermordet, so hatte

der Thäter keine bürgerliche Strafe

soder ein Exkommnikakon, und geist.

liche Lensuren zu fürchten. Heinrich
hob durch die Constitutionen von Waren

den dieß auf.

Ludwig von Frankreich macht eine

Wallferth zum Grabe Thomas von

Beket die Gesundheit seines Sohnes

zu erflehen, bald darf trift ihn

selbst der Schlag und sein Sohn Filipp

folgt ihm 15 Jahre alt. do 1186

Aufs neuer stehen alle seine Söhne gegen

Heinrich auf, und der älteste, Heinrich stirbt

im Junius an 1183 zu Martel.

Nun bestimmt Heinrich, Guienne seinen

Sohn Johann. Richard will es nicht

abtretten. Doch thut er es endlich

an seine Mutter Eleonora. Gottfried

verlangt Anjou wird aber in Paris bey

einem Turnier getödtet. Er hinterließ

einen Sohn Arther, der Bet Bretagie
bekann.

Während dein gingen die Kreuzzüge

fort. Die Sarazenen beunruhigte der

neuer Statt um aufhörlich so daß sie

wird erhohlt, ein Hilfe bitten muß

Konrad von den schland und Ludwig VII

von Frankreich gegen dahin und

behrtend ohne etwas gethan zu haben

63



mit einem Verluste von 200000 Mann

nach Hause. Saladin, der sich auf dem

Thron von Egyphen geschwengen hatte

bekriegt. Die Christen, gewann dem Hen¬

fen von Tripali und gewinnt durch Hilfe

von dessen Verrätherey einer vollkommen

Sieg bey Tiberias, Jerusalem, fiel in

seine Hand, Aantischien wird erobert

6157) und den Christen blieben blos einig
ge Seestädte.

Pabst Urban darb aus Kummer darüber

und sein Nachfolge Grezor VIII regte

die ganze Christenheit auf. Wilhelm Eig.

Bischof von Tyrus eifert. Heinrich und

Filipp auf einer Zusammenkunft am 81

Freum 1188 zu Gisors durch beschrei¬
bung des Elend der morgenlandischen

Christen zu einem Kreuzzuge auf beide
Monarchen nehmen das Kreuz dasselbe

thut friedrich Barbarossa.

die Könige ein Frankreich und England

legten eure Buse von dem Zehntel
des beweglichen Vermögens allen denen

die zu Haupe blieben auf der regulirte

Klerus ist davon ausgenommen, doch der Sebu

lar frotz alles Anhaltens nicht
dieser Kreuzzug wird durch eine Empörung

Richards gehendert, der sogar die Lande,

da er besoß von der Krone Frankreich
zur Lehen nahen

Der Legat des Pabstes. Kardmal Albano

exkomunizirte darum Richarden aber

ohne Wirkung. Der Pabst droht Philippe

mit dem Interdikt, eine Drohung, wel¬
che dieser verachtete.



Endlich vergleicht sich Heinrich

mit seinem Sohne auf erei drie

gende Bedingungen. Als e; die

Liste, der Aufrührer bekann und

darunter seinen meistgeliebten

Sohn Johann erblickte, verfluchte er

jene ungerathne Kinder und starb

den 6 July 1189 zu Chinon bey Sau¬

mur. Als Richard die Reiche seines
Vaters besuchte rann Blut aus Nase

und Mund des Verblichern, nach der

Mennig damalige Zeiten ein Laus

spruch Gottes der Richarden, tief

erschüttert.

Heinrich war tapfe, doch liebte er

den Kring nicht, er war vorsichtig und

gerecht, doch ohne streng zu seyn

Seine Zerstreuung von Jagd und Lebe

füre, er war heftig in seiner Liebe

wie in seinem Haß, und überhaucht

einer der größten Fürsten seiner Zeit.

das Volk war zu sein Zeit in England

noch sehr wild, Raub und Mord

war selbst in London etwas ge¬

wöhnliches. Heinrich war der erste

der statt der Leheesarmen Mieth¬

truppen gebrauchte. Er war der

erste der von beweglichen Zu¬

tern Tagen nahen. Er war der erste

der die Gewahnheit der Könige von

England sich 3 mahl des Jahres.

krönen zu lassen, abschaffte.

Als Kardial Hagungen im Jahr

1146 als Legat nach England geschick

ward beruf so eine Versammlung des



Klerus nach London. Hie stritten Roger

Erzbischof von Gork und Richard Eglischf
von Kanterburg um das Recht zur

Rechten des Legaten zu sitzen. Da keine

sich fügen wollte, fielen, die Manche und

begleite Richards über Rogen her, schlu¬

gen ihn, tratten ihn unter die Füße, so

daß er halbtod weggebracht war mußte,

und sein Leben lange in Gefahr war.

Heinrich hinterließ 2 Söhne, Richard und

Johanne Chaeland (Lackland) und

3 Töchter Maud vermählt mit Heinrich

von Sachsen. Eleonore mit Alphons von

Kastilien, Frau mit Wilhelm König

von Sizilien.

Überdiß 2 natürt. Sohne Richard Congespee

oder Longsivord. und Godfrid Eybischof in
Chorb.



Als ein Beweis wie wenig man vor der Zeitt der Kreuz.

züge auf die Wallfarthen nach Palästina hielt, mag diene

daß Garcia dou sancho, Magois ältester Sohn, die seine Mut

ter das Ehebruch beschuldigt hatte, sie Büßung nach Rom gieng

u risitar los lugures santos Mariana Ticht von Ehr. K. VII 6 13. auch

als ein Beweit der denkungsart, da die Triebfeder zu dieser uns
natürlichen That nichts als die Weigerung der Königuen wor

Sanchos Leibpferd in dessen Abwesenheit Carcian auszuliefern.

Sancho. Magor verfolgt ein Hersch, in die Küche des H. Andolin und

wird dafür lahme doch auf sein Gebeth erhält er den Gebrauch

seiner Gliede wieder. Dieser Große zur Heere von Manchen

uns Frankreich theilte sein Reich unter sein Sohne, und wird im

eignen Lande ermordet. Mariar. 7f 2. E. XVIII C. 14. (ao 119235)
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